
Die Zukunft der Fotografie wird digital sein.
Inzwischen ist jeder zweite verkaufte Fotoapparat
eine digitale Kamera. Das heißt aber auch, dass
sich das fotografische Bild – wenn man es noch
so nennen will – immer öfter nicht mehr in der
Dunkelkammer materialisiert, sondern mittels be-
sonderer Druck- und Belichtungsverfahren auf
einen materiellen Träger ausgegeben wird. Das
digitale Foto existiert ja zunächst nur als algorithmi-
scher Datensatz, der von der Kamera während der
Aufnahme auf kleine austauschbare Speicherme-
dien abgelegt wird. Um daraus ein Bild zu machen,
bedarf es eines Interfaces, das den Datensatz
dekodiert und sichtbar macht. Will man aus der
Bildschirmansicht am Computer (image) tatsächlich
ein mit Händen zu greifendes Bild (picture) machen,
will man es also beispielsweise auf Papier aus-
drucken, ergeben sich daraus die mannigfaltigsten
Fragestellungen und Probleme. Denn die Art der
Bilderzeugung am Bildschirm und die des Druck-
ens ist physikalisch wie technisch grundverschie-
den. Gerade für Künstler ergeben sich aus diesem
Umstand die weitreichendsten Konsequenzen. In
Zukunft wird nämlich die alte Liaison zwischen dem
Künstler und seinem Drucker, wie sie in den gra-
phischen Künsten früherer Zeiten – etwa bei der
Lithographie oder Radierung – üblich war, auch in
der anspruchsvollen Fotografie eine Renaissance
erleben. 

Für viele der noch zahlenmäßig kleinen Grup-
pe der digitalen Fotokünstler gilt der Berliner
Michael Maria Müller (*1961) schon als Mann ihrer
Wahl. Andreas Müller-Pohle etwa hält Müller in
Deutschland wenn nicht in Europa für konkurrenz-
los bei der Erstellung von digitalen Fotodrucken.
Seine Portraitserie ›Face Code‹ von 1998/99, bei

der über den fotografierten Gesichtern japanische
Schriftzeichen liegen, hätte Müller-Pohle wahr-
scheinlich ohne Michael Maria Müller gar nicht in
der vorliegenden Form realisieren können, wie der
Herausgeber der Zeitschrift ›European Photogra-
phy‹ und praktizierende Digitalfotokünstler selbst
zugibt. Müller-Pohle war es auch, der Müller darin
bestärkte, sich als Digitalfotodrucker selbstständig
zu machen. Seit 1998 existiert Müllers Firma ›Arti-
ficial Image‹ in einem Kreuzberger Gewerbehof.
Ursprünglich war der junge, schlanke Mann mit
dem glatt geschorenen Kopf selbst einmal Foto-
graf. In seiner mit Grafikschränken, Theke, Schreib-

›Die alte, historische Liaison zwischen dem Künstler
und seinem Drucker wird auch in der anspruchsvollen
Fotografie eine Renaissance erleben.‹
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